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Ihre Dörfer schweben im Nebel der 
Vergangenheit.

Ihre Herden weiden unter dem 
Horizont.

Die Glocken ihrer Kirchen liegen in 
der Erde.

Was hält den verstreuten Volksstamm 
zusammen?

Das Bewusstsein eines vor Jahrhun-
derten begangenen Irrtums?

Die Träume der Väter?

Viktor Schnittke

Z um Gesellschaftsbild Deutschlands ge-
hören mehr als drei Millionen Russland-

deutsche. Jedoch ist in der Bürgergesellschaft 
die Geschichte der russlanddeutschen (Spät-) 
Aussiedler noch nicht hinlänglich bekannt. 

Die Ausstellung sowie die vorliegende Begleit-
broschüre sollen dies ändern. Es werden ein-
malige Einblicke in das kirchliche und religiöse 
Leben der Russlanddeutschen ermöglicht.  

Die Evangelische und Katholische Kirche waren 
die größten und prägendsten Religions-
gemeinschaften unter den Russland-
deutschen. Es waren vor allem die Geistlichen, 
die Gemeinden und Kirchspiele, welche die 
Basis dafür schufen, dass sich deutsche Sied-
lungen und städtische Gemeinden entwickeln 
konnten. 

Die Russlanddeutschen brachten ihre west-
liche Religion und Kultur mit, die sie in ihren 
abgeschotteten Siedlungsgebieten, aber auch 

▶ Welche Bedeutung hat Religion für die 
Russlanddeutschen?

▶ Brachten die Deutschen ihre religiösen 
Vorstellungen nach Russland mit? 

▶ Gewann Religion eine neue Bedeutung 
durch Migration nach Russland?

▶ Wie änderte sich die Situation in der 
Sowjetzeit unter anderem durch den 
stalinistischen Terror?

▶ Wie ging das religiöse Leben der 
Deutschen nach der Deportation weiter?

▶ Wie stellt sich das kirchliche und religiöse 
Leben der Deutschen in Russland 
heutzutage dar?

▶ Bestimmt der Glaube das Leben der 
Russlanddeutschen?

in großen Städten über Jahrhunderte be-
wahren konnten. Nicht wenige Kolonisten 
wurden erst nach der Migration nach Russ-
land fromm: Religion ermöglichte ihnen, eine 
Bindung zur Heimat zu pflegen und so lebens-
geschichtliche Kontinuität zu bewahren. Reli-
giöse Institutionen halfen den Neuankömm-
lingen in den Städten, in einem fremden kon-
fessionellen Umfeld, ihren Weg in die Gesell-
schaft zu finden.

Sowohl die Evangelische als auch die Katholi-
sche Kirche stützten, trösteten und begleiteten 
die Russlanddeutschen. Sie boten ihnen nicht 
nur eine geistliche und soziale Heimat, son-
dern leisteten einen wichtigen gesellschaft-
lichen Beitrag zur Bildung und Kultur.

Religion ist eine Größe, die in der russland-
deutschen Geschichte das Leben der Deut-
schen aus Russland in hohem Maße prägte 
und dies auch in Zukunft noch tun wird.

VORWORT
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D er Katholizismus stand in Russland  
in  enger  Verbindung zum natio-

nalen Selbstverständnis vieler russischer 
Völker. In erster Linie erfüllte die katholi-
sche Kirche eine Schlüsselfunktion in der 
kulturhistorischen Entwicklung der Russ-
landdeutschen und Polen. Sie war im da-
maligen Russland als eine geduldete Kon-
fession anerkannt. Anfang des 20. Jahr-
hunderts gehörten 9 Prozent der Landes-
bevölkerung dem Katholizismus an.

Die  ersten  Katholiken  waren  schon  
im  17. Jahrhundert auf dem Territorium 
des gegenwärtigen Russlands ansässig. 
Die Diözesen existierten an der Küste 
des Schwarzen Meeres und im Nordkau-
kasus. In Weliki Nowgorod, der ältesten 
Stadt Russlands, existierte der deutsche 
katholische Hof bereits seit 1184.

Die ersten Katholiken erschienen in Ast-
rachan im 13. Jahrhundert noch bevor die 
Wolgaregion von den deutschen Geistli-
chen kolonisiert wurde. Den Anhängern 
der katholischen Kirche war es nicht ge-
stattet, ihre eigenen Kirchenhäuser auf-
zubauen, um „das heilige orthodoxe 
Land nicht zu entweihen.“ Dies wurde 
vor allem mit den Zusammenhängen der 
Außenpolitik erklärt, denn es bestan-
den angespannte Beziehungen sowohl 
zum Vatikan als auch zu Polen. Deswe-
gen blieb die erste römisch-katholische 
Kirche in Astrachan für Jahrhunderte die 
einzige im gesamten Moskauer Staat.

In Moskau wurde erst 1692 offiziell eine 
Kirche eröffnet. 1705 unterschrieb Pe-
ter I. einen Erlass, der den Missionaren 
auf dem Weg nach China die freie Durch-

reise sowie den Bau katholischer Kirchen 
und Schulen in russischen Städten ge-
währleistete. Die Freiheit des Glaubens 
innerhalb des russischen Staates wur-
de nach und nach eingeschränkt, zumal 
Katholiken ohnehin schon einer starken 
Kontrolle unterlagen.

DEUTSCH-KATHOLISCHE MINDERHEITEN IN RUSSLAND:
ERSTE ERSCHEINUNGSFORMEN UND ENTWICKLUNG1.

BILDER:

1. Die ersten Aufzeichnungen über katholische
 Missionare in der Region Astrachan sind auf 

das 13. Jh. datiert. Später befand sich hier ein 
Franziskaner Kloster und eine Missionsepar-
chie.

2. Astrachan. Gravur von E. Kempfer (1683). 
Diese katholische Gemeinde war bis Ende 
des 17. Jh. die einzige in Russland. 

3. Peter der I. und seine ausländische Assemblee. 

4. Der hl. Papst und Märtyrer Clemens I. wur-
de in Chersones (Krim) ermordet. Bis heute 
trägt eine katholische Diözese in Russland 
seinen Namen.

5. Nevrev, N.: „Eid des falschen Dmitrij I. auf 
den polnischen König Sigismund III. über die 
Einführung des Katholizismus in Russland.“ 

6. Semiradskij, G.: „Alexander Nevskij empfängt 
die päpstlichen Gesandten.“

 —————
Hintergrund: „Twer.“ Gravur aus dem Buch 
des deutschen Schriftstellers und Diploma-
ten Adam Olearius „Moskowitische und per-
sische Reise: die holsteinische Gesandtschaft 
1633–1639.“
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V on den elf römisch-katholischen Bis-
tümern, die im 19. Jahrhundert im 

Russischen Reich existierten, lag allein 
das Bistum Tiraspol auf dem eigentlichen 
Gebiet Russlands. Der Rest befand sich in 
Polen und den Baltischen Staaten.

Katholisch waren insgesamt 31 der 
104 Ende des 18. Jahrhunderts in der 
Wolgaregion entstandenen deutschen 
Kolonien. Die zweitgrößte Vereinigung 
katholischer Gemeinden in Russland war 
im Süden des Landes wiederzufinden, 
wo zur Mitte des 19. Jahrhunderts die 
Gesamtanzahl der Kirchenangehörigen 
etwa 50.000 betrug.

Das katholische Bistum Tiraspol, das ur-
sprünglich Chersoner genannt wurde, 
war 1847 vor allem deshalb eingerichtet 
worden, um die Ausübung des Glaubens 
der 200.000 deutschsprachigen Kolo-
nisten (Wolgadeutsche, Schwarzmeer-
deutsche etc.) gewährleisten zu können. 
Jedoch ist es sowohl in Cherson (heute 
Ukraine) als auch später in der kleinen 
Kreisstadt Tiraspol (heute Transnistrien) 
nicht gelungen, eine Bischofskanzlei unter-
zubringen. In Tiraspol gab es weder eine 
katholische Kirche noch einen passenden 
Raum für eine Bischofsresidenz, ob-
wohl schätzungsweise 100 Personen der 
katholischen Konfession angehörten. 1856 
wurde daraufhin Saratow an der Wolga als 
Diözesanzentrum ausgewählt. Den Namen 
„Bistum Tiraspol“ wollte man nichtsdesto-
trotz beibehalten. In Saratow befand sich 
im Übrigen ebenfalls das katholische 
Priesterseminar. 

Der Fläche nach war das Bistum 

Tiraspol die größte katholische Diözese 
Europas. Ihre Gesamtfläche betrug An-
fang des 20. Jahrhunderts über 36.000 
km2. Die Diözese Tiraspol umfasste den 
europäischen und südlichen Teil Russ-
lands, den größten Teil der gegen-
wärtigen Ukraine, Georgien und des 
historischen Bessarabiens. 1919 gehörten 
125 Gemeinden, 317 Kirchen und Kapellen 
sowie 367.000 Gemeindemitglieder der 
Diözese Tiraspol an.

RÖMISCH-KATHOLISCHES BISTUM TIRASPOL IN SARATOW UND 
DEUTSCH-KATHOLISCHE SIEDLUNGEN IN RUSSLAND2.

BILDER:

1. Deutsche Straße in Saratow. Katholische St. 
Clemens Kathedrale (1863).

2. Firmung von R. Kiesner in der Pfarrkirche 
Pfeifer. 1906. Familienarchiv von L. Frescher.

3. Pater A. Eberhardt. Sammlung von V. Kurbin.

4.  Familie Müller. Familienarchiv von I. Niede-
rer.

5. Boss, M. (USA): „Ernte in Herzog.“

6. Dorf Herzog an der Wolga. Panoramaan-
sicht. Postkarte. Um 1900.

 —————
Hintergrund: Bovina, T.: „Die Europäer lesen 
das Manifest von Katharina II.“
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D ie römisch-katholische Kirche im 
Russischen Reich war die größte 

der Welt. Einzelne Gemeinden lagen 
dabei bis zu 1.000 Kilometer weit aus-
einander. 1917 lebten über 11,5 Mio. 
Katholiken gemäß offizieller Angaben 
im Russischen Kaiserreich, 62 Prozent 
der Katholiken des Bistums Tiraspol 
waren Deutsche.

Bei aller Vielfalt der Religionen in Russ-
land stand der Katholizismus stets im 
Mittelpunkt der Diskussionen. Im Laufe 
der Jahrhunderte wurde er aus Sicht der 
offiziellen Ideologie und der russischen 
Gesellschaft als eine fremdländische 
und feindliche Religion betrachtet.

Die Ursachen dafür waren vielseitig. 
Der Katholizismus wurde von vielen 
russischen Monarchen als gefährliche 
Ideologie eingeordnet.

Die Einbindung der katholischen 
Gläubigen in das gesellschaftliche Leben 
des Landes wurde staatlicherseits be-
hindert. Die katholische Wohlfahrts-
tätigkeit wurde vom Staat, der die Tätig-
keiten der Katholiken streng kontrollierte 
und beobachtete, als Mittel der Ver-
führung russischer Staatsangehöriger 
eingeschätzt. Anhängern des Katholizis-
mus war es verboten, ohne Erlaub-
nis der Staatsgewalt Geldspenden zu 
sammeln. Dem russischen Gesetz nach 
durften zudem ab 1832 Kinder einer 
Mischehe nur orthodox getauft werden. 
Die Nichtanerkennung des Katholizis-
mus in Russland verschärfte sich durch 
die polnischen Aufstände in den Jahren 
1830 und 1863. Die deutschen Katholiken 
wurden zu Geiseln für Probleme mit den 

DIE GRÖSSTE KATHOLISCHE KIRCHE DER WELT
IM MITTELPUNKT DER DISKUSSIONEN3.

10 www.bkdr.de

polnischen Aufständischen. Die Lage der 
Kirche war immer von Besonderheiten 
der Regierungspolitik sowie den außen-
politischen Umständen des Landes ab-
hängig.

BILDER:

1. Ryabushkin, A.: „Sie kommen! Das Moskau-
er Volk bei der Ankunft einer ausländischen 
Gesandtschaft in Moskau Ende des 17. Jh.“

2. „Ausländer in der Hölle.“ Freske aus der 
orthodoxen Kirche von Dmitri Solunskij, 
Jaroslawl. 

3. Moller, F.: „Alexander Nevskij und die päpst-
lichen Gesandten.“

4. Katholische Kirche in Luga bei St. Petersburg. 
Entwurf Moschinskij, I. (1895).

5. Nevrev, N.: „Roman Galitskij empfängt Bot-
schafter von Papst Innozenz III.“ 

6. Dmitriev-Orenburgskij, N.: „Ritus des Hän-
dewaschens nach Empfang ausländischer 
Botschaften durch Moskauer Zaren.“

 —————
Hintergrund: „Weliki Nowgorod.“ Gravur aus 
dem Buch der deutschen Schriftsteller und 
Diplomaten Adam Olearius „Moskowitische 
und persische Reise: die holsteinische Ge-
sandschaft 1633–1639.“
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D as bolschewistische Regime, das in 
Russland 1917 die Macht errang, war 

gegen die Kirchen aller Konfessionen ge-
richtet. 1918 wurde die Bischofsresidenz 
in Saratow requiriert, das Gebäude 
des Priesterseminars in ein Lazarett 
für Verwundete umfunktioniert und 
das Gebäude der Kirchenschule zum 
Kommissariat umgebaut. Eine Kirchen-
struktur existierte praktisch nicht mehr. 
Ab 1920 gab es in der Diözese keinen 
Bischof mehr und Priester und einfache 
Gläubige waren Repressalien unter-
worfen. Gemäß einem Erlass von 1922 
wurden die Kirchenwertgegenstände 
aus den Kirchen beschlagnahmt. 

1923 wurde gegen eine Gruppe 
katholischer Geistlicher ein politischer 
Prozess inszeniert. Der Kampf gegen 
die Religion wurde von der „Union 
der kämpferischen Gottlosen“ ge-
führt. Dieser Verbund wurde 1925 ge-
gründet. Infolge der Verhaftungen 
von Priestern reduzierte sich die An-
zahl der Gemeinden und ihren Mit-
gliedern drastisch. Eine neue Welle 
von Prozessen gegen ganze Gruppen 
deutscher Geistlicher überzog die 
Sowjetunion zwischen 1926 und 1928.

Die religiösen Verfolgungen in der 
Sowjetunion riefen den Protest kirch-
licher Organisationen aus der gan-
zen Welt hervor. In der Antwort auf 
ein Schreiben von Papst Pius XI. de-
mentierte 1930 die sowjetische Regie-
rung offiziell die Existenz religiöser 
Verfolgungen. 1939 wurden die letz-
ten katholischen Kirchen in der Di-
özese geschlossen, die Tätigkeit der 

BILDER:

1. Zeitung „Nachrichten.“ 30. April 1937.

2. Protokoll über die Abtragung des Kirchen-
gebäudes in Josephstal.

3. Bischof A. Kessler (1862—1933).

4. Protokoll des Verhörs (1924).

5. Ruff, H.: „Katholische Kirche in Blumenfeld.“ 
Aus der Sammlung des Rates der Deutschen 
der Ukraine.

6. Schuldirektor A. Munz in seinem Arbeits-
zimmer (1935). Familienarchiv I. A. Wassilew-
skaja (Munz).

 —————
Hintergrund: Katholische Kirche in Selz,
Ukraine. Restbestand.

katholischen Kirche wurde offiziell 
eingestellt. Jedoch vernichteten diese 
Repressalien nie den Glauben.

KIRCHE UND DIE SOWJETMACHT4.
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D ie Katholiken stellen heute in Russ-
land eine Minderheit von rund 

600.000–800.000 Personen dar. 1991 
wurde in Russland die katholische 
Hierarchie wiederhergestellt. Am 11. 
Februar 2002 hat der römische Papst 
Johannes Paul II. im Zuge dessen die 
Gründung von vier römisch-katholischen 
Diözesen in Russland mit Zentren in 
Moskau, Saratow, Nowosibirsk und 
Irkutsk bekannt gegeben. Dies rief 
heftige Proteste seitens der Russisch-
Orthodoxen Kirche hervor. Nach der An-
kündigung wurden jedoch neue Kirchen 
in Saratow, Orel, Marx und Nowosibirsk 
gebaut. Im Dezember 2009 haben die 
Russische Föderation und der Vatikan 
die diplomatischen Beziehungen erneut 
aufgenommen.

Die zukünftige gesellschaftliche Stel-
lung der Kirche in Russland hängt – wie 
die Entwicklung der Kirche selbst – von 
einer Vielzahl von Faktoren ab. Um die 
kirchlichen Strukturen zu stabilisieren, 
muss man den Bau sowie Restaurierun-
gen von Kirchen, Gemeindehäusern und 
diözesanen Zentren vehement fördern. 
Die Kirche steht angesichts der Weite 
des Landes und den damit verbundenen 
riesigen Entfernungen zusätzlich vor be-
sonderen Herausforderungen, denn die 
Zahl der Geistlichen ist für den äußerst 
großen Einzugsbereich viel zu gering. 
Noch immer stehen nicht allen Pfarreien 
eine Kirche oder Kapelle zur Verfügung, 
sodass Gottesdienste in Privatwohnun-
gen abgehalten werden müssen.

DIE RÖMISCH-KATHOLISCHE KIRCHE
IM HEUTIGEN RUSSLAND5.

BILDER:

1. Katholische Kirche in Samara. Innenraum.

2. Katholische Bischöfe Russlands im Vatikan 
bei Papst Franziskus (2013).

3. Bischof Clemens Pickel in der Kirche.

4. Katholischer Gottesdienst. Kasan. 2014.

5. Katholische Kirche in Irkutsk. 

6. Sakrale Prozession in Marx.

7. Kathedrale der Unbefleckten Empfängnis in 
Moskau.

 Fotos 2, 3, 4, 6 aus dem Archiv des katholi-
schen Bistums St. Clemens in Saratow.

 —————
Hintergrund: Kathedrale der Unbefleckten 
Empfängnis in Moskau. Entwurf.
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Beeindruckende Kirchen wurden nicht 
nur in den deutsch-katholischen 

Siedlungen, sondern auch in den großen 
Städten Russlands erbaut. Bis 1917 
standen 116 monumentale Kirchen – 
allesamt wunderbare Denkmäler der 
Baukunst – in der Diözese Tiraspol. Die 
imposanten Bauten waren der Stolz der 
russlanddeutschen Katholiken.

Selbst im heutigen Zustand ziehen 
diese Kirchen verzückte Blicke auf sich. 
Die Zeit hat diesen Meisterwerken 
der deutschen Baukunst erfreulicher-
weise noch nicht vollständig zugesetzt. 
Jedoch erfüllen einige beschädigte 
Kirchen unübliche Funktionen.

Ehemalige katholische Kirchen an der 
Wolga sind heilige Orte. Geblieben 
sind mittlerweile fast keine Katholiken 
mehr. Altäre wurden zerstört, die Aus-
stattung geplündert und Kirchen-
geschirr ist verschleppt worden. Die 
Kirchen selbst stehen jedoch noch an 
Ort und Stelle. Sie sind stumme, zeitlose 
Zeugen und Prediger der göttlichen 
Freude unter dem Leid der ehemaligen 
russlanddeutschen Katholiken.

KATHOLISCHE SAKRALARCHITEKTUR AN DER WOLGA6.

BILDER:

1. Katholische Kirche in Rohleder.

2. Katholische Kirche in Bähr.

3. Katholische Kirche in Mariental.

4. Katholische Kathedrale in Saratow.

5. Katholische Kapelle in Seelmann.

6. Katholische Kathedrale in Saratow. Linker 
Nebenaltar. 

7. Katholische Kirche in Herzog.

8. Katholische Kirche in Bähr. Wandgemälde-
Detail.

9. Katholische Kirche in Bähr. Fenster.

10. Katholische Kirche in Marienberg. Innen-
raum.

11. Katholische Kirche in Marienberg.

 —————
Hintergrund: Katholische Kirche in Samara.  
Entwurf.
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D as Luthertum war für mehrere Jahr-
hunderte eine traditionelle Religion 

im multinationalen Staat Russland. An-
fang des 20. Jahrhunderts gehörten 
über 5 Prozent der Landesbevölkerung 
zum Protestantismus. Nach der Gesetz-
gebung des Russischen Kaiserreiches galt 
das Luthertum als geduldete Konfession, 
stand aber nie auf einer Stufe mit der 
Staatsreligion des orthodoxen Christen-
tums.

Die ersten Lutheraner waren in Russ-
land noch zu Lebzeiten Martin Luthers 
als zum Dienst berufene ausländische 
Fachleute verschiedenster Berufe 
(Architekten, Ärzte, Bergmeister, Maler, 
Waffenschmiede) angekommen. Die-
jenigen Gefangenen, die nach dem Liv-
ländischen Krieg in der deutschen Aus-
ländervorstadt in Moskau angesiedelt 
wurden, errichteten hier 1575 die erste 
hölzerne evangelische Kirche. Die erste 
reformierte Kirche wurde um 1600 er-
baut. Nach Ende des Dreißigjährigen 
Krieges (1618–1648), als zahlreiche pro-
testantische Soldaten nach Russland 
flüchteten, wurden in vielen Garnison-
städten bis hin nach Sibirien evangeli-
sche Kirchen gebaut.

Die Reformen von Zar Peter I. trugen 
enorm zur Erhöhung des Ausländer-
anteils bei. Insbesondere Mitglieder 
aus deutschen Fürstentümern traten 
deshalb den Weg ins Zarenreich an. In 
einem Berufungsmanifest sicherte Peter 
der Große den Einwanderungswilligen 
Religionsfreiheit zu. Ehen zwischen 
orthodoxen Christen und Lutheranern 
waren seit 1725 zulässig. 

Infolge der Reformen von Peter I. haben 
die Lutheraner und Reformierte in der 
russischen Wissenschaft und Kultur 
eine bedeutende Rolle eingenommen. 
In vielen großen Städten wie Moskau, 
Archangelsk, Twer und Nishni Nowgorod 
existierten evangelische Kirchen.

ERSTE DEUTSCHE LUTHERANER UND REFORMIERTE
IN RUSSLAND

BILDER:

1. Zemtsov, A.: „Peter I. in der deutschen Vorstadt.“

2. Die „Lutherrose.“

3. Lutherdenkmal in Wittenberg.

4. Benoit, A.: „In der deutschen Vorstadt.“ 

5. Ivanov, S.: „Deutscher.“

 —————
Hintergrund: „Nishni Nowgorod.“ Gravur aus 
dem Buch des deutschen Schriftstellers und 
Diplomaten Adam Olearius “Moskowitische 
und persische Reise: die holsteinische Ge-
sandtschaft 1633–1639.“
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M ehr als 70 Prozent der Lutheraner 
im Russischen Reich waren so-

genannte deutsche Kolonisten, die 
dank Katharina II. nach Russland ge-
kommen waren. Um die wirtschaftliche 
Entwicklung des Landes voranzutreiben, 
versprach Katharina II. den Siedlern 
unter anderem Religionsfreiheit. Allein 
in der Wolgaregion siedelten bis 1774 
über 24.000 Protestanten an, welche 
an Ort und Stelle 75 ausländische 
Kolonien gründeten. Die ersten Kirchen 
und Bethäuser in den Kolonien wurden 
mit staatlichen Mitteln gebaut. 1819 
konstituierte sich in Saratow ein 
evangelisches Konsistorium. 

Aufgrund des Fachkräftemangels war die 
Regierung gezwungen, mehr und mehr 
Deutsche einzuladen. Seit der Epoche 
Katharinas und praktisch bis zu den 
1870er Jahren fand eine massenhafte 
Ansiedlung deutscher Kolonisten und 
deren kompakte Niederlassung in unter-
schiedlichen Regionen des Russischen 
Imperiums statt (in der Wolgaregion, am 
nördlichen Schwarzmeer, im Kaukasus, 
in der Nähe von St. Petersburg). Später 
zogen evangelisch-lutherische Nach-
kommen der Kolonisten von den ur-
sprünglichen Siedlungsorten in den 
Nordkaukasus, Süd-Ural, Sibirien, 
Kasachstan und nach Mittelasien weiter. 
Insgesamt 75 Prozent der Kolonisten 
waren Protestanten.

Zu Anfang des 20. Jh. lebten schon 
über 400.000 Deutsche einzig und 

BILDER:

1. Großliebental bei Odessa. Panoramaansicht.

2. Deutsche Familie. Unbekannt. Um 1890. Fami-
lienarchiv von I. Niederer.

3. Handschriftlich nachgetragene Seiten des Ge-
betbuches (Dorpat, 1893).

4. Kalender für die deutschen Kolonien in 
Russland (1918). 

5. Boss, M.: „Schilling.“ Sammlung von E. und 
A. Sissel (USA).

6. Rückkehr vom Gottesdienst in Kukkus (Wol-
gagebiet). 

—————

Hintergrund: Evangelische Kirche in Zürich 
(Wolgagebiet). Innenraum. Bauprojekt des 
Architekten J. Jacobsthal (1873).

allein in der Wolgaregion in mehr 
als 200 Siedlungen, wo es etwa 350 
evangelische Kirchen gab. Hunderte 
evangelische Kirchen und katholische 
Kathedralen waren imposante und 
prachtvolle Muster europäischer Bau-
kunst. 

DEUTSCHE EVANGELISCH-LUTHERISCHE SIEDLUNGEN

IM RUSSISCHEN REICH2.
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D
ie Lutheraner waren ein prägen-
der Bestandteil des russischen Le-

bens. Sie haben sich tief und organisch 
in die Russlandgeschichte eingelebt, so-
dass die einheimische orthodoxe Be-
völkerung sie für einen untrennbaren 
Bestandteil des Lebens und der Kultur 
hielt. 

Wertvoll war die Rolle, welche die deut-
schen Lutheraner bei der Entwicklung 
der Wissenschaft, in der Kultur und im 
Bildungssystem, aber auch in der Wirt-
schaft und Medizin eingenommen 
haben:

Im 18. Jahrhundert waren von 111 
Akademiemitgliedern der Russischen 
Akademie der Wissenschaften insgesamt 
71 deutsch-evangelischer Abstammung.

Das erste Theater Russlands wurde vom 
evangelischen Pastor Johan Gregory 1672 
in Moskau eröffnet. 

Die erste allgemeinbildende weltliche 
Bildungseinrichtung für Vertreter aller 
Stände wurde in Moskau durch Pastor 
Johann Ernst Glück gegründet, der auch 
als der erste Bibelübersetzer ins Russi-
sche gilt. 

Gründer der landesweit ersten Schule 
für Blinde und Taubstumme war Bischof 
Heinrich Dieckhoff (1882).

Ein System zur Sozialversicherung in 
Russland wurde erstmals von Pastor Joa-
him Christian Grot vorgeschlagen.

Die ersten Apotheken in den Städten 

BILDER:

1. Moskauer Deutsche Sloboda im frühen 18. Jh. 
Mosaikplatte.

2. Reglement für die Gründung der Akademie 
der Wissenschaften und Künste (1724). 

3. Pastor Joahim Grot (1733–1800).

4. Pastor Johann Glück (1654–1705). 

5. Bischof Heinrich Dieckhoff (1833–1911).

6. Yanov, A.: Gravur nach der Zeichnung von 
Nesterov, M. „Die Aufführung von „Judith“ auf 
der Bühne des Preobrazhenskij Theaters am 
27. November. 1674 in Anwesenheit von Zar 
Alexej Michailowitsch.“

7. Kugatsch, Yu.: „Ankunft einer ausländischen 
Gesandtschaft in Moskau im 17. Jahrhundert.“

—————

Hintergrund: Dmitriev-Orenburgskij, N.: 
„Botschafterspaziergang im Innenhof 
des Botschafterhauses in Moskau im 17. 
Jahrhundert.“

Moskau, Sankt Petersburg, Saratow, As-
trachan oder Barnaul wurden von deut-
schen Lutheranern eröffnet.

Der Prozentsatz der Führungspositionen 
in den Verwaltungsbehörden des russi-
schen Staates betrug etwa 10 bis 20 Pro-
zent.

Die Ehegattinnen fast aller russischen 
Zaren ab der Annahme des Christentums 
waren evangelisch. 

Im Russischen Reich wurden die Diens-
te der deutschen Lutheraner für den 
Staat und die Gesellschaft zweifellos an-
erkannt und geschätzt.

DIE ROLLE DEUTSCHER LUTHERANER

IN DER RUSSISCHEN GESELLSCHAFT3.
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V
or 1917 gab es etwa 3,7 Mio. Luthera-
ner im gesamten Russischen Reich. 

Davon lebten 1,25 Mio. in den zentralen 
Gouvernements, während die übrigen in 
den Ostseeprovinzen angesiedelt waren. 
Die fünf Konsistorialbezirke (ohne Riga, 
Reval und Ösel) bestanden aus 539 
Kirchspielen, von denen 202 in den zen-
tralen und südlichen Gouvernements 
lagen. Zu dieser Zeit gab es im Land alles 
umfassend 1.828 evangelisch-lutheri-
sche Kirchen und Bethäuser.

1917 waren 73 Prozent der Lutheraner, 
dies entsprach mehr als 900.000 Men-
schen, in den russischen Konsistorial-
bezirken Deutsche. Die übrigen 27 Pro-
zent gehörten anderen Nationalitäten 
an, darunter vorwiegend Letten, Esten, 
Finnen, Schweden, Armenier und Rus-
sen. 1918 waren insgesamt 209 lutheri-
sche Pastoren im Amt.

Die ältesten Kirchspiele waren St. Mi-
chael in Moskau (1576) und Nishni Now-
gorod (1580), St. Peter und Paul in Mos-
kau (1626), St. Johan in Narwa (1628), 
Archangelsk (1686) und St. Peter in St. 
Petersburg (1704). Die größten lutheri-
schen Kirchspiele im Land waren 1905 
die Kirchspiele der deutschen Wolga-
kolonien Frank (28.000 Mitglieder), 
Norka (23.000 Mitglieder), Bettinger 
(20.000 Mitglieder) und Näb (19.000 
Mitglieder), sowie die deutschen wolhy-
nischen Kirchspiele „Roschischtsche“ 
(russ.: Рожище) (18.000 Mitglieder) und 
Heimtal (18.000 Mitglieder). Die größten 

EVANGELISCH-LUTHERISCHE KIRCHE

IM SPIEGEL DER STATISTIK

BILDER:

1. St. Petri Kirche in Sankt Petersburg.

2. Evangelische Gebet- und Gesangbücher für 
die deutschen Kolonisten.

3. Konfirmationsschein für L. Thermer. Slatoust 
(1912). Familienarchiv von D. Kusmina.

4. Ruff, H.: „Kirche in Luzk.“ Aus der Sammlung 
des Rates der Deutschen der Ukraine.

5. Ruff, H.: „Kirche in Odessa.“ Aus der Sammlung 
des Rates der Deutschen der Ukraine.

6. Franz Karl Holz (1808–1883), Propst der Wolga-
Wiesenseite. Familienarchiv von V. Helz.

7. Familie Munz (1909). Familienarchiv von 
I. A. Wassilewskaja (Munz).

—————
Hintergrund: Diplom des Kandidaten der 
Theologie D. Steinwand. Universität Dorpat 
(1885). Estnisches nationales Archiv in Dorpat.

städtischen Kirchspiele waren die Ge-
meinden St. Peter und Paul in Moskau 
(17.000 Mitglieder) und Saratow (16.000 
Mitglieder). 

Nach Angaben der ersten landesweiten 
Volkszählung im Jahre 1897 waren 76,01 
Prozent der Deutschen in Russland Lu-
theraner, 3,68 Prozent Mennoniten, 
3,57 Prozent Reformierte und 1,12 Pro-
zent Anhänger anderer protestantischer 
Strömungen.

4.
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D
as gewohnte und gemessene 
Leben der Kirche änderte sich nach 

der Revolution 1917. Infolge der anti-
religiösen Politik wurde die Evangelisch-
Lutherische Kirche innerhalb von nur 20 
Jahren in Russland vernichtet. 

Die Gemeindemitglieder waren nicht 
berechtigt Kirchengebäude zu besitzen, 
denn die Lutheraner hatten keine juris-
tischen Personen im Gesetz vertreten. 
1922 wurde das Dekret der Sowjet-
regierung über die „Beschlagnahme 
der kirchlichen Werte“ veröffentlicht. 
Die Zahl der Gemeindemitglieder nahm 
fortlaufend ab. Die Gläubigen fürchteten 
sich vor dem Gang in die Kirche.

Die Durchführung der antireligiösen 
Gesetzgebung hatte eine starke Ab-
nahme der Zahl an Pastoren zur Folge. 
Sie wurden im Sowjetstaat als für außer-
halb der Gesellschaft stehend erklärt 
und als Konterrevolutionäre und Spione 
angeklagt. Im Jahre 1924 nahm die Zahl 
der lutherischen Pastoren dabei in Russ-
land um mehr als die Hälfte ab. Während 
es 1918 noch 209 Pastoren gab, waren es 
1924 nur noch 82. In den ersten Jahren 
der Sowjetmacht wanderten weit über 
100 Pastoren aus Russland aus. Inner-
halb von 20 Jahren der Sowjetmacht 
sind von insgesamt 350 lutherischen 
Pastoren ca. 130 Repressalien ausgesetzt 
gewesen, ca. 40 von ihnen wurden er-
schossen oder starben in Gefängnissen. 

Der letzte lutherische Pastor wurde 1937 
festgenommen. Die letzten lutherischen 

ANTIRELIGIÖSE POLITIK UND DIE KIRCHE 1917–1939

BILDER:

1. Kirchenruinen in Priwolnoje (Warenburg, 
Saratower Gebiet).

2. Tscheremnych, M.: Plakat (1933).

3. Vereinbarung über die Übergabe des Kirchen-
gebäudes an die Gläubigen in Kassel (Ukraine). 
1923.

4. Studentenausweis von Pastor Johann Föll 
(1891–1976). Verhaftet 1930, nach der Flucht 
1933 lebte er in Nürnberg. Estnisches natio-
nales Archiv in Dorpat.

5. Pastor Leopold Schmidt (1875–1927).

6. Pastor Friedrich Wacker (1886–1941) mit Frau 
Klara, verhaftet 1930. Familienarchiv von 
N. Serjogin.

7. Ruff, H.: „Kirche in Mikolajew.“

8. Friedhof in Rosental (Wolgagebiet).

—————
Hintergrund: Anfang der 30er Jahre wurden 
den Kirchen die Glocken „für die Traktoren-
kolonnen“ abgenommen. Glockenläuten war 
verboten.

Kirchen im Land wurden 1938 ge-
schlossen. Die Evangelisch-Lutherische 
Kirche in der UdSSR als organisierte 
Struktur existierte nicht mehr. Aber der 
Glaube lebte in den Herzen und Seelen 
der Menschen weiter.

5.
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E
rst Anfang der 1990er Jahre wurde 
das Luthertum in Russland wieder-

belebt. Aktuell steht eine Reihe von 
Hindernissen der Kirche entgegen. Es 
muss der Versuch unternommen wer-
den, die lutherischen Gemeinden im 
Land zu vereinigen, eine neue Gene-
ration von Priestern auszubilden, die 
Kirchengebäude zu restaurieren und an 
die Gläubigen zurückzugeben.

Das Antlitz des heutigen Wolgagebiets, 
in dem vor den Deportationen 1941 die 
Russlanddeutschen lebten, bestimmen 
nach wie vor die deutschen Kirchen, die 
teilweise zerstört sind und besonders 
durch ihre tragische Schönheit auf sich 
aufmerksam machen.

Diese Kirchen existieren heute in einer 
anderen Dimension, außerhalb der 
Kontrolle von Zeit und Mensch. Der 
trübselige Zustand dieser unschätz-
baren architektonischen Meisterwerke 
schmerzt ungeheuerlich. Was für ein 
Schicksal erwartet die ehemaligen 
Kirchengebäude an der Wolga? Können 
die Einheimischen den Zerfallsprozess 
stoppen und vor dem Vergessen retten? 
Braucht denn niemand diese wunder-
vollen Architekturdenkmäler? Es ver-
bleibt nur die Hoffnung darauf, dass sich 
ein Mäzen findet, der noch eine dieser 
Kirchen rettet. Vermögende Privatleute 
haben in der Vergangenheit im Wol-
gagebiet bereits bewiesen, dass sie ein 
Herz für kulturelle Güter besitzen und 
sich monetär einbringen möchten.

DIE WOLGADEUTSCHEN PERLEN DER KIRCHEN-

ARCHITEKTUR6.

BILDER:

1. Kirche in Walter (Gretschichino).

2. Kirche in Messer (Ust-Solicha).

3. Kirche in Sarepta (Wolgograd).

4. Kirche in Gnadentau.

5. Kirche in Zürich (Sorkino).

6. Kirche in Schäfer (Lipowka).

7. Kirche in Reinwald (Starizkoje).

8. Kirche in Orlowskoje.

9. Kirche in Warenburg (Priwolnoje).

10. Kirche in Unterdorf (Weselowo).

—————
Hintergrund: Evangelische Kirche in Zürich 
(Wolgagebiet). Bauprojekt des Architekten 
J. Jacobsthal (1873).
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